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Historisches Museum und Gegenwart.

Was gehen diese beiden einander an? Hat denn das
Historische Museum irgend einen Wert für unsere

schneilebende Zeit? Ist es nicht vielmehr schade für die
öffentlichen Mittel, die zu solchen Zwecken gebraucht
werden? Solche und ähnliche Fragen kann man heute überall
hören, wenn vom Museum die Rede ist, und es bleibt nicht
nur beim Fragen, sondern die Auffassungen verdichten sich

zu Behauptungen, und diese machen die Runde durch unsere
Bevölkerung.

Zunächst sei festgestellt, daß viele Leute sidi vom Museumswesen

einen etwas eigentümlichen Begriff gebildet haben,
f in Muse a m ist keine tote Anhäufung von Gerümpel aller
Art, wie manche glauben, sondern ein Forschungsmittelpunkt,

eine öffentliche Auskunftstelle. Nicht die Sachen an
sich sied das Wichtige, sondern ihr Zusammenhang und
ihre wissenschaftliche Einordnung. Die Sammlungen bilden
die Grundlage der kunst- und kulturgescfaiditlichen
Forschung. Aus dieser Grundauffassung heraus ergeben sich
die andern Gesichtspunkte.

Unser Museum ist einer der lebendig gebliebenen Überreste

von Alt-St. Gallen. Die Bauten sind ein anderer Zweig.
Alan ist ja in wenig Städten so schonungslos mit der
Vergangenheit verfahren wie bei uns. Das 19. Jahrhundert
hat einen wahren Zerstörungsfeldzug geführt gegen das
Baubikl wie gegen die überlieferten Einrichtungen unserer
Stadt. In der typisch st. gallischen Angst, unmodern zu
erscheinen, warf man vieles gute Alte über Bord, löste man
auch die gesellschaftlichen Verbindungen der Stadt auf. Was
bedeutet einzig das Verschwinden des Notensteins, der
gesellschaftlichen Oberschicht Alt-St. Gallens, für das
Zusammenleben unserer Bevölkerung

Nun ist in diesemVerdrängungsfeldzug gegen Alt-St.Gallen
ein sicherer Port aufgetan, in welchem die Überreste st.
gallischen Lebens der Vergangenheit vor den Stürmen der Zeit
gesichert sind. Hausrat und Familienwappen, Zinngeschirr
und Glasgemälde, Miniaturen und Trachten, das alles hat
Aufnahme gefunden in den schönen Räumen unseres
Museums und wartet dort auf den Besucher, der sich mit den
frühern Zuständen unserer Stadt wie des Kantons vertraut
machen will. Und es ist keine tote Anhäufung; diese Dinge
haben alle ihr geheimnisvolles Leben in ihren gediegenen
Formen und leuchtenden Farben. Schon in wenig
Jahrzehnten wird man die Einsicht jener heute verstorbenen

Männer preisen, die all diese Sachen dem Strudel des Untergangs

entrissen und in einer Zeit materieller Einstellung
st. gallische Kulturpolitik jenseits der Parteikämpfe
begründeten. *

Eine Alodewissensdiaft unserer Zeit ist die Familienkunde.

Auch ihr hat das Museum viel zu bieten, denn fast
an alle alt-st. gallischen Familien sind hier Erinnerungen
vorhanden, die gern den Nadikommen gezeigt werden,
besonders wenn der Aushau der Kataloge dies erleichtern
wird. Auch hier will das Museum dem Lehen dienen und
mit ihm in Verbindung stehen.

Eine weitere Neigung unserer Zeit gilt dem Kunstgewerbe
der Vergangenheit. Alan strebt von der öden Fabrik
Produktion unserer Tage wieder nach gediegener Handwerkskunst

zurück. Diesem Streben aber kommt unser Museum
entgegen durdi seine ausgedehnten kunstgewerblichen
Sammlungen, durch die Vorbilder, die es auch dem modernen

Handwerker bietet, nicht um sie sklavisch nachzuformen,

sondern um zu sehen, was gute Handwerkskunst
früherer Tage leistete. Der Schreiner, der Schlosser, der
Töpfer wie der Bauhandwerker, sie alle finden hier
Anregung.

Für die Lehrerschaft unserer Schulen aller Stufen bietet
das Museum gleichfalls allerhand. Hier läßt sich jene
genaue Kenntnis der Vergangenheit gewinnen, die eine
Grundbedingung des Geschichtsunterrichts ist; hier läßt
sich Kulturgesdiichte veranschaulichen. Das Aluseum wird
denn auch jetzt sdion von zahlreichen Schulen von Stadt
und Land besucht. Bei einem Museumsgang mit Schülern
leistet audi der eingehende Katalog, der über so viele
Einzelheiten Auskunft gibt und den der um das Museum
hochverdiente Professor Dr. Joh. Egli sei. verfaßt hat, gute
Dienste.

Unserer Generation droht clie Gefahr der Wurzellosig-
keit. Der Riesenverkehr hebt Jahrhunderte alte Bindungen
auf, rüttelt die Menschen durdieinander und droht sie geistig
zu entwurzeln und zu Allerweltsreisenden zu madien, die
allem mit der gleichen blöden Oberflächlichkeit begegnen.
Darum müssen starke Gegengewichte geschaffen werden,
die den Menschen wieder an die Heimat binden und ihn
deren Wert erfassen lassen. Im Dienste dieser Bestrebungen
mitzuwirken, ist Pflicht und Aufgabe unseres Historischen
Museums, das dafür auf die Unterstützung durch die heimat-
treue Bevölkerung hoffen darf. W. Ehr en z eil er.
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îdistoààes Museum und (deßen^art.
'î t ,- as geben diese beiden eincuider an? 1 lal denn das

V Distoriscke Museum irgend einen Mert für unsers
sckiullebende /eil? Ist es nicirt vielmebr sckade lür clie
öllentlicken Glitte!, <Iie ?u solcken Zwecken gebrauckt ver-
den? 8olcke nnd îìbnlicke I tilgen kann iiian trente überall
kören, vsnn vom Mnseum clis Kecle ist, run! es bleibt nicirt
nur keim kragen, sondern clie Mii1asst>ngeu verdickten sicìr

?n LebauptunZen, nnd diese maclren clie llnnde clurck unsere
llevälkerung.

Z'.uàbsi sei lestgestellt, dab vielekeute siclr vom Museums-
vesen einen etvas eigentümlicken Legrilk gebildet baben.
Kin Museum ist keine tote Mrbäulung von Verümpel aller
M>, vie manclre glauben, sonclern ein korscknngsmittel-

punkt, eine öil« »i!iilu> àskunlìstelle. blickt clie 8acken an
siclr sincl clas Micktige, sonclern ilrr Zusammen Innig und
ilu e vissensclrallliclre Kinordnung. Die 8ammlungen bilden
clie (Grundlage clsr Kunst- uncl kulturgesckicktlicken Kor-
sckung. VclS clieser Vrundaullassung Ireraus ergeben siclr
clie anclern Vesicktspunkte.

Dnser Museum ist einer cler lebendig gebliebenen Direr-
reste von XIt-8t. (lallen. Die Lauten sincl ein anclerer Zweig.
Man ist ja in venig 8täclten so sckonungslos mit cler Ver-
gangsnbeit vertalrren vie Lei uns. Das 19. labrbnndert
irat einen valrren Zerstärungslelcbng gelübrt gegen clas

Laubild vie gegen clie ülrerliekerten kinriclrtungen unserer
8taclt. ln cler t) pisck st. gallisclren birgst, unmoclern ^u er-
sclreinen, varl man vieles gute Mte ülrer Lord, löste man
auck clie gesellsclraktliclren Verlrinclungen clsr 8taclt ant. Mas
Irecleutet einzig clas Versclrvinclen cles Ikotensteins, cler ge-
sellsclraltliclren Dbersckickt Mt-8t. Vallens, lür clas Zusam-
menlelren unserer llevölkerung!

Vo n ist in cliesemVerclrângungslelàug gegen VIl-8l.( arllen
ein siclrerer kort aulgetan, in velclrem clie Dberreste st.gal-
lisclren kelrens 6er Vergangenlieit vor clen 8türmen 6er Zeit
gesickert sincl. Dausrat uncl kamilienvappen, Zinngesckirr
nncl VIasgc-mälcle, Miniaturen uncl krackten, clas alles Irat
(ulnalune gelun6en in 6en sckänen Iläumen unseres Mu-

seums un6 vartet clort aul 6en Lesucker, cler sick mit clen
lrülrern Zustän6en unserer 8taclt vie 6es Kantons vertraut
macksn vill. Dn6 es ist keine tote àlrâulung; cliese Dinge
Imken alle ilrr gelreiinnisvolles kebeu in ibreu ge6iegenen
kormen uncl leucktenclen Karlren. 8ckon in venig labr-
reimten vir6 man clie Kinsickt jener Leute verstorlrenen

Manner preisen, clis all cliese backe» clem 8truclel cles Dnter-
gangs entrissen uucl in einer Zeit materieller Kinstellung
st. gallisclre Kulturpolitik jenseits 6er karteikämpfe be-
grüncleten. ^

kine Modevissensckall unserer Zeit ist clis kamilien-
kcincle. Vick ilir bat 6as Museum viel / >> bieten, 6enn last
an alle alt-st.gallisclren kamilien sincl bier Krinnerungen
vorlranclen, clie gern clen Kackkommen gezeigt ver6en, be-
sonclers venn 6er àsbau 6er Kataloge «lies erleicktern
vir6. /ccicl, bier vill 6as Museum 6em keben 6ienen uncl
mit ibm in Vsrbinclung sieben.

Kine veitere Keigung unserer Zeit gilt clem Kunstgeverbe
6er Vergangenlreit. Man strebt van cler öclen kabrikpro-
cluktion unserer Dage vie6er nacb ge6iegener klan6verks-
Kunst Zurück. Diesem 8treben aber kommt unser Museum
entgegen clurck seine ausgeclebnten kunstgeverblicken
8ammlungen, clurck 6ie VorbiI6er, 6ie es auck 6em mocler-
neu I laiiclverkc r bietet, nickt um sie sklavisck nackiiulor-
men, sonclern um xc> «eben, vas gute Dandverkskunst
lrüberer I age leistete. Der 8ckreiner, 6er 8cklosser, 6er
löpler vie 6er Laubandverker, sie alle bnden bier /in-

regnng.

Kür clie kebrersckall unserer 8ckulen aller 8tulen bietet
6as Museum gleicklalls allerban6. Dier labt sick jene
genaue Kenntnis 6er Vergangenlreit geviirnen, clie eine
(Grundbedingung cles Vesckicktsunterrickts ist; bier läLt
sick Kulturgesckickte veransckaulicken. Das Museum vircl
6enn auck jet?t s6ron von ziablreicken 8ckulen von 8ta6t
uncl Kan6 besuckt. Lei einem Museumsgang mit 8ckü!ern
leistet au6r 6er eingebende Katalog, 6er über so viele
kiir/elbeuen Vriskunlt gibt und clen 6er um clas Museum
Irockvercliente krolessor Dr. lob. Kgli sei. verfallt bat, gute
Dienste.

i nsurer Veneration clrobt clie Vekabr cler V irrxellosig-
keit. Der lliessnverkebr bebt labrlrunderte alte Lindungen
aul, rüttelt clie Menscken 6ur6reinan6er uncl clrobt sie geistig
Tu entwurzeln un6 vu Mlerveltsreisenden ?.u macken, die
allem mit 6er gleicken blöden Dberlläckbckkeit begegnen.
Darum müssen starke Vegengevickts gesckallen werden,
die den Menscken viecler an die lleimat binden und ibn
deren Mert erlassen lassen. Im Dienste dieser Lestrebungen
mit/uvirken, ist kllickt und àlgabe unseres llistoriscksn
Museums, das dalür aul die Unterstützung clurcli die beimat-
treue llevölkerung ballen clarl. IV. k Iirc li^c ller.
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AKTIENKAPITAL 10,000,000 FRANKEN
RESERVEN 5,400,000 FRANKEN

1. Annahme von Geldern gegen Kassascheine und Obligationen,

gegen Kassabüchlein, auf Konto-Korrent
2. Gewährung von Konto - Korrent - Krediten, festen Vorschüssen und

Hypothekardarleihen
3. Eröffnung von Akkreditiven im In- und Ausland
4. Abgabe von Kautions - Bürgscheinen an Kaufleute, Unternehmer,

Handwerker und Gewerbetreibende
5. Inkasso von Coupons, fälligen Wertpapieren, Wechseln, Checks

und Hypothekar-Zinsen
6. Abgabe von Checks, Wechseln, Creditbriefen, auf das In- und Ausland
7. Diskonto von Wechseln, gekündeten Obligationen etc.
8. Besorgung von Kapitalanlagen und Ausführung von Börsenaufträgen
9. An- und Verkauf von Obligationen, Aktien, Hypothekar-Titeln

10. Übernahme von Vermögensverwaltungen und Verwaltung von
Stiftungen

11. Aufbewahrung von Wertschriften, offen und verschlossen
12. Vermietung von Tresorfächern
13. Geldwechsel
14. Erteilung von Baukrediten bei Neu- und Umbauten

Zu näherer Auskunft sind wir jederzeit gerne bereit.
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L?xisxiìc;^ZZx i2 isZs
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10.000.000

kxsx^vx^ Z.400.000

HeschâstsWeîge:
1. ànàins VON Oslâsrn ISFSN k^sLssscchoine unâ OdligationSN,

gsgEN ülssssdücklein, sut I^onto-Xorrsnt
2. (^s-wài-unA von îLonto-^orront-XrsciiiSN. isZtsn VorLckàon un^

b^pOâàsràrlsàsn
3. Lröilnnng von ^ìcrscìitivsn lin In- und Ausland
4. von Xsntions - öürIscksinsn sn k^sullsuts. î^Qtsrnskrnsr,

^snâv^sàsr unâ (^swordstrsidsnäs
Z. Inlîssso von <üonx>on8, lâlligsn ^Vsrtpsplsrsn, Msàssln, (ûtisàs

nnâ I-I^potlisIcsr-XinsSn
6. /l.îzIsds von <Hksàs, ^Vsokssln, (ürsclitkrisksn, suk olss In- unci ^uslsncl
7. Oislconto von ^/Vsckseln. gslcünclsisn Odligntionsn sie.
3. össorInnF von kspitsIsnIsISn nnâ àslnlirnngs von Lörssnaukträgsn

7^n- un«à Vsrlcsut von OdliZKtionsn, ^Zciisn, I^^poàslcârl'iisln
10. îídsrnâlnnE von VsrinÖFsSnsvsr-MältungsEN unâ VErvsItnng von

LtiitnnFsn
11. àtîzSv^sìirnng von Wsrtsckriltsn, oiisn und versoklosssn
12. VsriniànI von l'rssollâcksrn
13. (^slâvsscchssì

14. ^risilnnF von Lsàl-oâitsn del k^su- nnà Dindsàn

^n nâkersr àsknnlt sincà v/ir jsâsr^sit gsrns dorsii.

^ «

IS



Der junge Johannes

Nach einem Ölgemälde von Fritz Kunz f

Vierfarbenbuchdruck der Buchdruckerei Zollikofer & Co., St. Gallen
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